
DER NATIONAL­
SOZIALISTISCHE 
UNTERGRUND. EINE 
CHRONOLOGIE 
1992/93 In Jena treffen sich rechtsge­
richtete Jugendliche in ihrer Freizeit,  
darunter auch Uwe Mundlos, Uwe Böhn­
hardt und Beate Zschäpe. Einige dieser 
Jugendlichen bilden die „Kameradschaft 
Jena“, neben Mundlos, Böhnhardt und 
Zschäpe auch Ralf Wohlleben.

1996 Aus rechten Anti-Antifa-Grup­
pen geht der „Thüringer Heimatschutz“ 
hervor, gegründet vom Neonazi Tino 
Brandt. Der war hoch bezahlter V-Mann 
des Thüringer Verfassungsschutzes und 
unterstützte mit seinen Informanten-
Honoraren die rechte Szene.

April 1996 Die Gruppe um Uwe  
Böhnhardt und Uwe Mundlos hängt an 
einer Autobahnbrücke einen Puppentorso 
mit Davidstern auf.

September 1997 Auf dem Theaterplatz 
in Jena stellt die Gruppe einen Koffer mit 
einem aufgemalten Hakenkreuz ab. 

26. Jänner 1998 Die Polizei durch­
sucht die Garage in Jena, in der Mundlos,  
Böhnhardt und Zschäpe Material 
zum Bombenbau versteckt haben. Es  
werden halb fertige Rohrbomben und 
TNT sichergestellt. Die drei gehen noch 
am selben Tag in den Untergrund.

1998 Das Trio geht zunächst nach 
Chemnitz, wo ihm Rechtsradikale aus 
der Blood-&-Honour-Szene helfen. Später 
ziehen die drei nach Zwickau um.

18. Dezember 1998 Mutmaßlich erster  
Überfall auf einen Edeka-Markt in  
Chemnitz, Irkutsker Straße. Beute rund 
30.000 D-Mark. Die Täter schießen auf 
einen jungen Mann, treffen ihn aber nicht.

23. Juni 1999 Mutmaßlich erster 
Anschlag. In einer Kneipe in Nürnberg  
explodiert auf der Toilette eine als  
Taschenlampe getarnte Bombe. Sie ver­
letzt einen jungen Türken leicht.

9. September 2000 Der erste Mord. In 
Nürnberg erschießen Mundlos und Böhn­
hardt den deutsch-türkischen Blumen­
händler Enver Şimşek. 

19. Jänner 2001 Im Laden einer iranisch­
stämmigen Familie in Köln, Probsteigasse, 
explodiert eine in einer Christstollen­
dose versteckte Bombe und verletzt ein  
19-jähriges Mädchen lebensgefährlich.

13. Juni 2001 Der zweite Mord. Mund­
los und Böhnhardt töten den Schneider 
Abdurrahim Özüdoğru in seinem Laden 
in der Nürnberger Innenstadt.

27. Juni 2001 Der dritte Mord. Mundlos  
und Böhnhardt töten den deutsch-
türkischen Gemüsehändler Süleyman 
Taşköprü in seinem Laden in Hamburg.

5. Juli 2001 Überfall auf eine Post­
filiale in Zwickau, Max-Planck-Straße. 
Beute 74.787,80 Euro. Ein Verletzter  
durch Reizgas.

29. August 2001 Der vierte Mord. 
Mundlos und Böhnhardt erschießen den 
Lebensmittelhändler Habil Kılıç in seinem 
Laden in München.

25. September 2002 Überfall auf die 
Sparkasse in Zwickau, Karl-Marx-Straße. 
Beute 48.571 Euro. Sechs Verletzte durch 
Reizgas.

25. Februar 2004 Der fünfte Mord. 
Mundlos und Böhnhardt erschießen  
Mehmet Turgut, Mitarbeiter eines Döner-
Imbisses in Rostock.

18. Mai 2004 Überfall auf die Spar­
kasse in Chemnitz, Sandtraße. Beute 
73.815 Euro.

9. Juni 2004 Nagelbombenanschlag 
auf die Keupstraße in Köln. Mehr als  
zwanzig zum Teil schwer Verletzte.

9. Juni 2005 Der sechste Mord. Mund­
los und Böhnhardt erschießen den Imbiss-
Besitzer Ismal Yaşar direkt gegenüber 
einer Schule in Nürnberg.

15. Juni 2005 Der siebte Mord. Mundlos 
und Böhnhardt erschießen den deutsch-
griechischen Schlüsseldienst-Betreiber  
Theodoros Boulgarides in München.

4. April 2006 Der achte Mord. Mundlos 
und Böhnhardt erschießen den Kiosk­
betreiber Mehmet Kubaşik in seinem  
Laden in Dortmund.

6. April 2006 Der neunte Mord. Mund­
los und Böhnhardt erschießen Halit 
Yozgat in seinem Internetcafé in Kassel.

7. November 2006 Überfall auf die 
Sparkasse in Stralsund, Kleine Parower 
Straße. Beute 84.995 Euro.

25. April 2007 Der zehnte Mord. Mund­
los und Böhnhardt überfallen die Besat­
zung eines Streifenwagens in Heilbronn. 
Sie erschießen die Polizistin Michèle  
Kiesewetter und verletzen ihren Kollegen 
Martin A. lebensgefährlich. 

4. November 2011 Böhnhardt und 
Mundlos werden gestellt. Sie legen Feuer 
in ihrem Wohnmobil und erschießen sich. 
Kurz danach legt Beate Zschäpe Feuer in  
der gemeinsamen Wohnung in Zwickau 
und läuft weg. Sie steckt mehrere DVDs 
mit dem Bekennervideo des NSU in 
Briefkästen. In dem Video verwenden 
die Terroristen die Comicfigur Paulchen 
Panther als Erzähler. In der Folge zeigen  
mehrere Fernsehsender Ausschnitte aus 
dem Video. 

8. November 2011 Beate Zschäpe  
stellt sich der Polizei in Jena, nachdem 
sie zuvor mehrere Tage mit der Bahn  
quer durch die Republik gefahren ist. 

11. November 2011 Die Bundesanwalt­
schaft übernimmt die Ermittlung. Am 
selben Tag werden im Bundesamt für 
Verfassungsschutz Akten zur sogenann­
ten Operationen Rennsteig vernichtet. 
Sie betreffen mehrere V-Leute aus der 
rechten Szene, die das Bundesamt in  
Thüringen geführt hatte. Laut einem  
Untersuchungsbericht des Bundes­
innenministeriums enthielten die Akten 
angeblich keine direkten Bezüge zum 
NSU-Komplex. 

13. November 2011 In Niedersachen 
wird Holger Gerlach festgenommen. 

24. November 2011 André Eminger 
kommt in Untersuchungshaft. 

29. November 2011 Auch Ralf Wohl­
leben kommt in Untersuchungshaft. 

26. Januar 2012 Der Bundestag stimmt 
der Einrichtung eines NSU-Untersu­
chungsausschusses zu. Der Ausschluss 
stellt im Jahr 2013 seinen Abschluss­
bericht vor. Zwei Jahre später setzt der 
Bundestag einen zweiten NSU-Unter­
suchungsausschuss ein. 

1. Februar 2012 In Düsseldorf wird der 
mutmaßliche NSU-Unterstützer Carsten 
Schultze festgenommen. 

16. Februar 2012 Ein Untersuchungs­
ausschuss in Thüringen konstituiert sich. 

23. Februar 2012 Trauerfeier für die 
Angehörigen der NSU-Opfer in Berlin. 
Kanzlerin Merkel bittet die Angehörigen 
um Verzeihung. Die Jahre bis zur Ent­
tarnung des NSU müssten für sie ein  
Albtraum gewesen sein, sagt Merkel. 

17. April 2012 Ein NSU-Untersuchungs­
ausschuss in Sachsen tritt erstmals  
zusammen. 

15. Mai 2012 Der ehemalige Bundes­
richter Gerhard Schäfer legt einen Bericht 
zur Arbeit der Sicherheitsbehörden in 
Thüringen vor. Er stellt chaotische Zu­
stände fest, sieht aber keine Belege dafür, 
dass der NSU von der Behörde gedeckt 
worden wäre. 

25. Mai, 29. Mai, 14. Juni 2012 Der 
Bundesgerichtshof hebt die Haftbefehle 
gegen Holger Gerlach, Carsten Schultze 
und André Eminger auf. 

4. Juli 2012 Der Landtag in Bayern setzt 
einen NSU-Untersuchungsausschuss ein, 
der ein Jahr später einen Abschlussbe­
richt vorlegt. 

7. Juli 2012 Thüringens Verfassungs­
schutz-Präsident Thomas Sippel muss ein 
Amt aufgeben. 

1. August 2012 Sachsens Verfassungs­
schutz-Chef Reinhard Boos tritt zurück.

8. November 2012 Die Bundesanwalt­
schaft erhebt Anklage gegen Beate  
Zschäpe, Ralf Wohlleben, Carsten Schultze, 
Holger Gerlach und André Eminger. Ge­
neralbundesanwalt Harald Range sagt: 

„Die NSU-Mitglieder verstanden sich als 
einheitliches Tötungskommando, das 
seine feigen Mordanschläge aus rassis­
tischen und staatsfeindlichen Motiven 
arbeitsteilig verübte.“

14. November 2012 Die Berliner Ver­
fassungsschutz- Chefin Claudia Schmid 
tritt zurück. 

12. April 2013 Das Bundesverfassungs­
gericht entscheidet, dass auch türkische 
Medien einen Platz im Münchner NSU-
Prozess bekommen müssen. 

6. Mai 2013 Der Prozess beginnt im 
Schwurgerichtssaal A 101 des Oberlan­
desgerichts München. Der Prozess wird 
vom 6. Strafsenat geführt, Vorsitzender 
Richter ist Manfred Götzl. 

14. Mai 2013 Die Anklage wird verlesen. 
4. Juni 2013 Carsten Schultze sagt aus 

und gesteht, eine Waffe für den NSU  
besorgt zu haben. 

6. Juni 2013 Holger Gerlach räumt ein, 
dem NSU geholfen zu haben. 

1. Oktober 2013 Ismael Yozgat, Vater  
des Mordopfers Halit Yozgat, wirft sich 
im Gerichtssaal auf den Boden, um die 
Position seines sterbenden Sohns zu  
demonstrieren. Am Tag darauf appelliert 
die Mutter des Opfers an Zschäpe, endlich 
ihr Schweigen zu brechen. 

4. Juni 2014 Eine deutsch-iranische 
Zeugin, die beim NSU-Sprengstoffan­
schlag des NSU im Jahr 2001 beinahe 
ums Leben kam, sagt als Zeugin aus. 
Sie wird gefragt, ob sie überlegt habe, 
das Land zu verlassen. Nein, antwortet 
sie. Sie habe gedacht: „Jetzt erst recht, 
ich lass mich mit Sicherheit nicht aus 
Deutschland rausjagen“. Im Publikum 
wird applaudiert. 

16. Juli 2014 Beate Zschäpe sagt einem 
Beamten, sie habe kein Vertrauen mehr 
in ihre drei Pflichtverteidiger Wolfgang 
Heer, Wolfgang Stahl und Anja Sturm. 
Wenige Tage später weist das Gericht 
ihren Antrag auf neue Anwälte jedoch 
zurück. In den folgenden Monaten  
scheitern weitere Versuche Zschäpes, 
ihre Verteidiger loszuwerden. 

6. Juli 2015 Das Gericht ordnet  
Zschäpe den Münchner Anwalt Mathias 
Grasel als vierten Pflichtverteidiger bei. 
Er und Grasels Kollege Hermann Borchert, 
der als Wahlverteidiger nur gelegentlich 
ins Gericht kommt, sind nun ihre Ver­
trauensanwälte. Mit ihren Pflichtverteidi­
gern Heer, Stahl und Sturm kommuniziert 
sie nicht mehr. 

20. Juli 2015 Das Gericht lehnt einen 
Antrag von Zschäpes drei alten Verteidi­
gern ab, von ihren Mandaten entbunden 
zu werden. 

9. Dezember 2015 Zschäpe äußert sich 
erstmals vor Gericht: Am 249. Verhand­
lungstag verliest ihr neuer Anwalt Grasel 
eine lange Aussage. 

16. Dezember 2015 Auch Ralf Wohl­
leben bricht sein Schweigen. Er bestreitet, 
eine der Mordwaffen beschafft zu haben. 
Stattdessen beschuldigt er vor allem den 
Mitangeklagten Carsten Schultze, der ihn 
belastet hatte. 

21. Januar 2016 Zschäpe antwortet 
erstmals auf Nachfragen des Gerichts – 
schriftlich: Ihr fünfter Anwalt Hermann 
Borchert verliest die Antworten. Dieses 
langwierige Prozedere geht in den fol­
genden Monaten weiter. Ihre Anwälte 
notieren die Fragen des Gerichts, arbeiten 
wochenlang die Antworten aus und tragen 
sie dann im Gericht vor. 

29. September 2016 Nach dreieinhalb  
Jahren ergreift Zschäpe zum ersten Mal 
persönlich das Wort – für eine kurze Er­
klärung. Sie bedauere ihr „Fehlverhal­
ten“ und sie verurteile, was ihre Freunde  
Mundlos und Böhnhardt ihren Opfern 
„angetan haben“. 

19. Januar 2017 Der Sachverständiger 
Henning Saß stellt sein psychiatrisches 
Gutachten über Beate Zschäpe vor, in 
dem er sie für voll schuldfähig beurteilt.  

25. Juli bis 12. September 2017 Plä­
doyer der Bundesanwaltschaft. 

13. September 2017 Beginn der Plä­
doyers der Nebenkläger. 

24. April 2018 Beginn der Plädoyers 
der Verteidiger.

24. Mai 2018 Der Landtag von Meck­
lenburg-Vorpommern setzt ebenfalls  
einen NSU-Untersuchungsausschuss ein. 

3. Juli 2018 Letztes Wort der Ange­
klagten. 

11. Juli 2018 Urteil. 
11. Juli 2018 André Eminger kommt 

aus der Haft frei. 
18. Juli 2018 Ralf Wohlleben kommt 

aus der Haft frei. Holger Gerlach und 
Carsten Schultze bleiben bis zur Rechts­
kraft des Urteils auf freiem Fuß. Eine  
Woche nach dem Urteil sind alle Ange­
klagten bis auf Beate Zschäpe wieder 
in Freiheit. 

LYKKE LI:  
I KNOW PLACES I know places we can go babe
I know places we can go babe
And the high won‘t fade here babe
No, the high won‘t hurt here babe

I know places we can go babe
I know places we can go babe
Where the highs won‘t bring you down 
babe
No, the highs won‘t hurt you there babe
Don‘t ask me when, but ask me why
Don‘t ask me how, but ask me where
There is a road, there is a way
There is a place, there is a place

I know places we can go babe
Come in home, come on to fold babe
And the high won‘t fade here babe
No, the high won‘t hurt then babe
So, come lay
And wait, now won‘t you lay?
And wait, waiting on me

I know places we can go babe
Come in home, come on to fold babe
I know places we can go babe
Coming home, come unfold babe

Bei einem Bombenanschlag werden Katjas 
Mann Nuri und ihr Sohn Rocco getötet. 
Betäubt von Trauer und Verzweiflung sucht 
sie in Drogen Zuflucht. Hoffnung schöpft 
Katja erst, als zwei Neonazis festgenom­
men werden, die unter Verdacht stehen, 
für die Anschläge verantwortlich zu sein. 
Der Gerichtsprozess erweist sich als an­
strengend, doch Katja bleibt zuversichtlich, 
dass es zu einer Verurteilung kommt. Als 
der Verteidiger der Gegenseite geschickt 
Zweifel sät, kommt es zum Freispruch und 
Katjas Wut kennt keine Grenzen ...

Zwischen 2000 und 2006 verübte der 
Nationalsozialistische Untergrund (NSU) 
aus rassistischen Motiven neun Morde 

in verschiedenen deutschen Großstäd­
ten. Fünf Jahre hat es gedauert, bis die  
deutsche Justiz die verübten Gewalt­
verbrechen aufklären konnte, nachdem  
sich die Ermittlungen zunächst auf  
das Drogenmilieu und das Umfeld der  
Ermordeten konzentrierte. Ein Skandal  
um die Arbeit der Polizei und Behörden, 
die sich lange Zeit auf falsche Fährten 
versteifte.

Regisseur Fatih Akin arbeitet das Thema 
anhand einer fiktiven Geschichte auf und 
verknüpft in seinem sich ausschließlich auf 
die Opferperspektive konzentrierenden 
Film Terrorismus-, Gerichts- und Rache-
Drama. Der von der Kritik hochgelobte 
Film gewann 2018 den Golden Globe und 
wurde für den Oscar nominiert.
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–	Mit:  Zeynep Alan, Constanze  
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–	Inszenierung: Ali M. Abdullah
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–	Licht: Alexander Suchy
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Fatih Akin, als Sohn türkischer Einw

anderer in H
am

burg geboren, ist 
Regisseur, D

rehbuchautor und Schauspieler. N
ach m

ehreren Kurzfilm
­

produktionen debütierte Akin 1998 als Spielfilm
regisseur m

it „Kurz 
und schm

erzlos“. M
it diesem

 M
ilieudram

a, das von der Freundschaft 
und Lebensrealitäten dreier M

änner m
it M

igrationshintergrund in 
H

am
burg erzählt, w

urde er m
it dem

 Bayerischen Film
preis als „Bes­

ter N
achw

uchsregisseur“ ausgezeichnet. W
eitere Arbeiten von Fatih 

Akin, w
ie „Im

 Juli“ (2000) und „Solino“ (2002), zeichnen sich v.a. durch 
eine Auseinandersetzung m

it Them
atiken w

ie M
igration, (kultureller) 

Identität und gesellschaftlicher M
arginalisierung aus. M

it „G
egen die 

W
and“ (2004), dem

 ersten Teil seiner Trilogie „Liebe, Tod und Teufel“, 
erhielt Akin neben dem

 G
oldenen Bären und dem

 D
eutschen Film

preis 
zahlreiche w

eitere Auszeichnungen. D
en zw

eiten und dritten Teil der 
Trilogie bilden der Film

 „Auf der anderen Seite“ (2007), w
elcher das 

m
iteinander verfl

ochtene Schicksal von sechs M
enschen aus drei 

Fam
ilien und zw

ei G
enerationen deutscher und türkischer H

erkunft 
them

atisiert sow
ie „The C

ut“ (2014), w
elcher von dem

 Völkerm
ord an 

den Arm
eniern handelt. Im

 Rahm
en der Film

festspiele C
annes feierte 

im
 M

ai 2017 „Aus dem
 N

ichts“ W
eltprem

iere. “ D
ieser erzählt von der 

Trauer und Rache einer Frau, deren M
ann und Kind bei einem

 rechtsex­
trem

istischen Terroranschlag um
s Leben gekom

m
en sind. Fatih Akins 

neuester Film
 „D

er G
oldene H

andschuh“ (2019), ein D
ram

a über den 
Frauenm

örder Fritz H
onka aus dem

 H
am

burger Kiezm
ilieu der 1970er 

Jahre, w
ar auf der 69. Berlinale zum

 ersten M
al zu sehen.
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